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Liebe Freundinnen und
Freunde der Inselhaus
Kinder- und Jugendhilfe!

Vielleicht haben Sie ja
auch ein Haustier und
wissen um die Freude
und das Wohlbefin-
den, das ein tierischer
Freund vermitteln

kann. Seit ihrer Gründung hat die IHKJH
Wert auf das Zusammenleben der Kinder
mit Tieren gelegt. Das entspannte Schnur-
ren einer Katze, die Hand in das weiche
Fell eines Kaninchens zu vergraben, sich
an einen starken Partner, wie ein Pferd
anzulehnen oder von ihm getragen zu
werden, waren schon immer Erfahrungen,
die den bei uns untergebrachten Kindern
vermittelt wurden. Es ist deutlich zu beob-
achten, wie der Umgang mit den tieri-
schen Freunden eine emotionale Öffnung
bewirkt, den Kindern Gefühle der Nähe,
Heimat und eine innere Stärke gibt, die sie
aufgrund ihrer Erfahrungen bei Menschen
oft nicht mehr zulassen können. Gleich-
zeitig bringt so ein Freund aber auch
Aufgaben mit sich, wie etwa die Verant-
wortung, sich um ihn zu kümmern, für
ausreichend Bewegung zu sorgen und ein
gewisses Maß an Erziehung und Führung
zu geben. Im Verbund mit diesen Aufga-
ben wird bei den Kindern Bewegung
gefördert, das Sozialverhalten verbessert,
und das Gefühl, selbst etwas bewirken zu
können, gestärkt. Um dies zu erreichen,
haben wir schon immer weniger auf die
Kosten als auf den Nutzen geschaut.

Nun sind unsere Anlagen in die Jahre
gekommen, die Gebäude und Stallungen,
aber auch das Gelände bedürfen einer
gründlichen Sanierung. Da das sehr teuer
ist, müssen wir uns verstärkt an Sie wen-
den. Die tiergestützte Pädagogik ist ein
„Markenzeichen“ der IHKJH. Bitte helfen
Sie uns, es zu erhalten.

Herzlichst, Ihre

Catherine Kemeny -Sambraus

Ankündigung
Der Kinder- und Jugendförderverein (KJFV)
Wolfratshausen feiert dieses Jahr sein 25-jähriges
Bestehen – ein Jubiläum, zu dem die Inselhaus
Kinder- und Jugendhilfe herzlich gratuliert.
Gefeiert werden soll am 29. Juni in und um das
Jugendhaus La Vida. „Wir planen einen Kinder-,
Jugend- und Familientag“, kündigt Geschäftsfüh-
rer Fritz Meixner an. An der Floßlände ist neben
einem kleinen Programm die Verpflegung der
Gäste geplant, auf dem Sportplatz will der KJFV
Mitmachangebote offerieren. Der Pausenhof ver-
wandelt sich in einen Skaterplatz und Radlpar-
cours. „Das Einzige, was uns dann noch fehlt, ist
schönes Wetter.“ Auch die Inselhaus Kinder- und
Jugendhilfe wird sich an dem Jubiläum beteiligen.
So werden beispielsweise die Kinder aus dem
Musikprojekt von Claudia Sommer einen Auftritt
haben. Wir freuen uns schon jetzt darauf und
wünschen dem KJFV weiterhin viel Erfolg bei sei-
ner wichtigen Arbeit!

Tiergestützte Pädagogik
stark nachgefragt –
stark unterfinanziert

Endlich: die erste, eigene Wohnung!
Aber welche Versicherung muss
ich abschließen? Wie organisiere ich
mein Leben? Worauf muss ich achten?
„Alles Fragen, die wir von uns selbst
kennen“, sagt Verena Volling, Sozial-
pädagogin bei der Inselhaus Kinder-
und Jugendhilfe (IHKJH).

Sie ist Ansprechpartnerin für die teilbetreute
Wohngruppe Unisono für männliche Jugendliche
ab 16 Jahren und für das Betreute Wohnen im
Landkreis. In diesen Einrichtungen sollen Jugend-
liche in ein eigenständiges Leben begleitet wer-
den. „Denn man kann nicht einfach sagen, so,
nun bist du alt genug, jetzt mach mal. Wir selbst
hatten unser soziales Umfeld, Eltern, Freunde – im
Prinzip übernimmt nun die IHKJH diesen Part.“
Die 33-Jährige erinnert an die Flüchtlingswelle, zu
denen viele unbegleitete Jugendliche gehörten.
„Sie hatten hier niemanden.“

In der Wohngruppe Unisono finden derzeit
zwei junge Männer ein Zuhause, ein dritter Platz
ist noch frei. Die Räume sind funktionell, aber ein-
fach. Jeder hat sein eigenes Zimmer, eine große
Wohnküche und die sanitären Anlagen werden
gemeinsam genutzt. „Sie putzen, kochen und
kaufen selbstständig ein“, erklärt Verena Volling.
„Es sind alles Jugendliche, die eine Teilunterstüt-
zung brauchen, aber keine Vollbetreuung.“ Etwa
40 Stunden pro Woche steht Verena Volling mit
ihrem Team den Jugendlichen mit Rat und Tat zur
Seite, schaut, dass die Wohnung sauber ist, unter-
stützt in Fragen des Alltags und hilft bei der
Einteilung und dem verantwortungsbewussten
Umgang des zur Verfügung stehenden Geldes.

Die jungen Männer werden über das
Jugendamt vermittelt, das auch die Kosten über-
nimmt. Damit keine Fehlbelegung erfolgt, werden
die Entwicklungsschritte immer wieder von der
Sozialpädagogin in Hilfeprozessberichten doku-

mentiert. Soziales Verhalten, wie Regelakzeptanz
und Bindungsfähigkeit, aber auch das Zurecht-
kommen in lebenspraktischen Bereichen wie
Ernährung oder Hygiene werden hierbei beurteilt.
Aufgrund dieser Einschätzungen setzen sich
anschließend Verena Volling, ein Sachbearbeiter
des Jugendamtes und der Bewohner selbst zusam-
men, klären noch offene Fragen und überlegen,
wie es weiter gehen soll. „Dann entscheidet das
Jugendamt, ob der Hilfeplan verlängert wird.“
Maximal kann diese Unterstützung bis zum 27.
Lebensjahr gewährt werden. „Aber das war noch
nie der Fall.“

Doch die jungen Männer aus der Wohngruppe
sind nicht die einzigen, für die die Sozialpäda-
gogin eine Stütze ist. Die IHKJH bietet weiteren
Heranwachsenden Hilfe auf dem Weg zur Verselb-
ständigung in Form des Betreuten Wohnens.

Schritt für Schritt in die
Selbstständigkeit entlassen

Hierzu werden im Landkreis Wohnungen ange-
mietet, die Jugendliche beziehen und je nach
Bedarf bis zu 15 Stunden pro Woche betreut wer-
den. Verena Volling ist hier derzeit für drei junge
Menschen Ansprechpartnerin. Sie kämpft häufig
mit ähnlichen Problemen: „Die Jugendlichen
kommen häufig aus Heimen, in denen sie Rund
um die Uhr versorgt werden. Oder sie werden
erst spät aus ihrer Herkunftsfamilie herausge-
nommen. Sie müssen lernen, sich alleine zu ver-
sorgen und selbständig zu leben“, erklärt die 33-
Jährige. Sie lernen, pünktlich aufzustehen, zu
frühstücken und sich für ihren Tag fertig zu
machen und zu planen. Sie lernen eben alles zu
tun, was notwendig ist, um auf ihren eigenen
Füßen zu stehen und den Alltag zu managen. Ist
das erst einmal geschafft, ist der Weg in die
Selbständigkeit nicht mehr weit.

Seit Bestehen der Inselhaus Kinder-
und Jugendhilfe ist die Tiergestützte
Pädagogik Bestandteil des Heilpäda-
gogischen Konzeptes in den Einrich-
tungen. Tiere haben entscheidenden
Einfluss auf eine „heilsame Atmos-
phäre“ und prägen den pädagogi-
schen Prozess positiv.

Sie erleichtern die Kommunikation, reduzieren
Ängste und sind förderlich für ein Klima, in dem
man sich wohlfühlen kann. Viele Jugendämter,
die einen Platz in unseren Einrichtungen anfra-
gen, wünschen sich für die Kinder/Jugendlichen
ein Lebensumfeld, in dem Tiere als „Co-Thera-
peuten“ mitwirken.

Zwei unserer Einrichtungen legen in ihren
Konzepten einen besonderen Schwerpunkt auf
die tiergestützte pädagogische Arbeit, die dort
von speziell dafür ausgebildeten pädagogischen
Fachkräften übernommen wird. Die Heilpädago-
gische Tagesstätte in Wolfratshausen arbeitet
unter Einbeziehung von Hunden, das heilpädago-
gische Kinderheim Inselhaus in Eurasburg ist
Heimat für 18 Kinder und Jugendliche sowie für
6 Pferde, 5 Ziegen und mehrere Katzen.

Das Leben mit Tieren, wie wir es auf dem
weitläufigen Gelände des Kinderheims Inselhaus
ermöglichen können, bringt natürlich ganz
besondere Anforderungen mit sich, die den

Charakter der Einrichtung, aber auch das Leben
und Arbeiten dort mitbestimmen. Erforderlich
sind Stallungen, Umzäunungen, Weide- und
Futterplätze, notwendige Gerätschaften für die
Geländepflege und die Tierversorgung und Tier-
pflege, Futter, tierärztliche Betreuung, Huf-
schmied, Arbeitsmaterial für die pädagogisch-
therapeutische Arbeit um nur einiges zu nennen.
Darüber hinaus muss ein weitläufiges Gelände
auf dem Tiere untergebracht sind auch gepflegt
und instand gehalten und die notwendige
Versorgung der Tiere an allen Tagen der Woche
sichergestellt werden. Tiere, die begleitend in die
pädagogisch-therapeutische Arbeit mit Menschen
einbezogen werden, brauchen auch ausreichend
Ausgleich, um das notwendige stressresistente,
soziale und friedliche Verhalten zu zeigen, das
von ihnen im Kontakt mit den Kindern / Jugend-
lichen erwartet wird. Hierfür ist eigens eine
Ausgleichsarbeit mit den Tieren erforderlich. Das
Kinderheim Inselhaus unterscheidet sich mit dem

Schwerpunkt der Tiergestützten Pädagogik von
den regulären Einrichtungen, die Kindern und
Jugendlichen aus schwierigen Lebenssituationen
ein Zuhause bieten. Jugendämter wissen diesen
Unterschied zu schätzen und kennen die positi-
ven Auswirkungen auf die Entwicklung von
Selbstwertgefühl und Selbstvertrauen. Umso
erstaunlicher und auch aus fachlichen Gründen
unverständlich ist dann die Erfahrung, dass es
bislang nicht möglich ist, die zusätzlichen Kosten,
die durch die tiergestützte Arbeit entstehen,
gegenüber den Jugendämtern auch nur annä-
hernd in Ansatz zu bringen. Die tiergestützte
Pädagogik in der Inselhaus Kinder- und Jugend-
hilfe muss derzeit zu 2/3 über Spenden finanziert
werden. Für den laufenden Betrieb sind dafür
jährlich rund 50.000 Euro an Spendengeldern
nötig. Umfangreichere Instandhaltungsarbeiten
wie die bevorstehende Sanierung der Ställe und
Zäune machen zusätzliche Projektspenden erfor-
derlich.

Für die positive Wirkung der tierunterstützten
Arbeit ist ein kontinuierlicher und positiver
Kontakt zwischen der therapeutischen Fachkraft
und den Tieren notwendig, der sich auf den
Kontakt zwischen Tier und Kind/Jugendlichem
überträgt. Tiergestützte Arbeit braucht daher
eine langfristige Perspektive und eine gesicherte
Grundlage.

Angelika Schmidbauer, Geschäftsführerin

S P E N D E N A U F R U F Wenn Sie die Tiergestützte Pädagogik
unterstützen möchten, können Sie auf folgendes Konto spenden:

Raiffeisenbank Eurasburg, IBAN: DE15 7016 9333 0000 8144 90 Zweck: Tiergestützte Pädagogik.
Wir suchen auch langfristige Kooperationspartner für diesen Bereich. Welche Firma oder Privatperson
möchte sich nachhaltig für die Arbeit mit Tieren als Co-Therapeuten einsetzen? Es können auch Tier-
patenschaften übernommen werden. Auskunft gibt Elke Burghardt unter elke.burghardt@inselhaus.org
oder in einem persönlichen Gespräch unter 08171 818133 Bitte helfen Sie uns langfristig!

Der Freundeskreis

Inselhaus lädt zur

jährlichen Mitglieder-

versammlung ein:

Samstag, 6. Juli 2019,

14 Uhr im Kinderheim

Inselhaus in Eurasburg

Dörte-Sambraus-Weg 1.
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Die Castringius Kinder-
und Jugendstiftung ist die
23. Preisträgerin
des Dörte-Sambraus-Preises
der Alexander-Brochier-Stiftung.
Ausgezeichnet werden damit
Personen oder Institutionen,
die sich in besonderem Maße
für Kinder und Jugendliche
einsetzen. Seit zehn Jahren
unterstützt die Castringius-
Stiftung zahlreiche
Projekte in und um
München. Eines davon
ist das Musikprojekt der
Inselhaus Kinder- und
Jugendhilfe.

Nun bekam Christa Castringius im Beuerberger
Pfarrheim während einer Feierstunde den
„Gratulanten“ überreicht.

Laudator Martin Schütz von der Otto-Eckart-
Stiftung sah sich keiner leichten Aufgabe gegen-
über. „Jeder, der Frau Castringius kennt, weiß,

Sie sind die guten Geister des
Kinderheims Inselhaus, des
Sternstunden Hauses Geretsried
und weiterer Einrichtungen: Susanne
Vorderwülbecke, Irene Zickler,
Kerstin Claßen und Ingrid
Langnickel. Und ohne sie ginge
wirklich nichts.
Susanne Vorderwühlbecke ist
als Hauswirtschaftsleiterin in der
IHKJH tätig und zuständig für
alle Mitarbeitenden der Hauswirt-
schaft in den verschiedenen
Einrichtungen und des Technischen
Dienstes.

Ihre Aufgabe als Hauswirtschaftsleiterin ist
vielfältig und manchmal nicht einfach. Allein im
Kinderheim Inselhaus leben 18 Kinder und
Jugendliche und einige Katzen auf 600m²
Wohnfläche, Nebengebäude nicht mitgerechnet.
Mehrere Mitarbeitende kommen täglich – manch-
mal mit eigenem Hund. „Ich kümmere mich um
die Wäsche der 18 Kinder, die momentan hier
leben und sorge dafür, dass das Haus sauber

dass sie gegen jede Art von öffentlicher Ehrung
ist. Aber irgendwann kommt auch sie nicht aus.“
Die Stiftungsvorsitzende wollte hier nicht wider-
sprechen: „Ich spende und helfe gerne – darüber
muss man nicht groß reden“, sagte sie. Martin
Schütz verglich ihre Spendenbereitschaft mit
einem Virus. „Sie, liebe Frau Castringius, leiden
am Gravedo Spendabilis, dem Spenderschnup-
fen“, diagnostizierte er. „Und wir hoffen, dass Sie
noch viele anstecken.“ Denn Geld ist immer von-
nöten. Laut Laudator sei „alles, was der Seele gut-
tut, nicht durch staatliche Mittel gedeckt“. Die
Inselhaus Kinder-und Jugendhilfe beispielsweise
benötigt pro Jahr mehrere 10 000 Euro extra, um
ihre Angebote der tiergestützten Pädagogik auf-
recht zu erhalten.

Es ist ein Ehrenamt, in dem man möglichst
nie tätig werden möchte und das eine
Menge an Fingerspitzengefühl voraussetzt:
Das des Ombudsmanns. Doch was verbirgt
sich eigentlich dahinter? „Er ist eine
Vertrauensperson und ein Vermittler“,
versucht Pfarrer Florian Gruber zu erklären.

Seit vielen Jahren ist er Ombudsmann für die
Einrichtungen der Inselhaus Kinder- und Jugend-
hilfe (IHKJH). Mitbegründer Rolf Merten hatte ihn
damals gebeten, dieses Amt zu übernehmen. Die
Kinder sollten jederzeit eine Anlaufstelle haben,
wenn es Probleme gäbe – und mit Problemen ist
nicht das neue Paar Turnschuhe gemeint, das man
unbedingt will, sondern Schwerwiegendes, wie
beispielsweise Mobbing oder sexuelle Übergriffe
seitens Erwachsener. Dieses Angebot gilt übrigens
nicht nur für die Kinder, sondern für alle
Mitarbeitenden der IHKJH. Ein Anruf genügt und
Herr Gruber hilft.

Das Ehrenamt kommt Pfarrer Florian Gruber,
der der IHKJH seit Jahrzehnten verbunden ist, sehr
entgegen. „Durch meine Tätigkeit als Seelsorger

bin ich von Haus aus zur
Verschwiegenheit ver-
pflichtet“, betont er. „Und
ich werde auch erst dann
tätig, wenn der Hilfe-
suchende damit einver-
standen ist. Wir entschei-
den also den nächsten
Schritt gemeinsam.“ In

unregelmäßigen Abständen besucht der evangeli-
sche Geistliche die verschiedenen Einrichtungen
der gemeinnützigen Organisation. „Einfach um
sich mal sehen zu lassen, damit man im Notfall
kein Fremder mehr ist.“ Seine Telefonnummer ist
allen, sowohl Jugenlichen als auch Mitarbeiten-
den, frei zugänglich, hängt in einigen Einrichtun-
gen sogar aus. Doch bisher klingelte das Telefon
im Pfarramt an der Bahnhofsstraße in Wolfrats-
hausen noch nie. „Ich werte es als sehr gutes
Zeichen, dass ich bisher nicht als Ombudsmann
tätig werden musste“, sagt er. „Denn wenn dem
so wäre, würde das eine Art „worst case“ bedeu-
ten. Soll heißen, dass in so einem Fall das Vertrau-
en zwischen den Kindern und den Mitarbeitenden
nicht mehr vorhanden ist. Pfarrer Florian Gruber
lacht. „Und deshalb wünsche ich mir, weiter untä-
tig bleiben zu können. Aber wenn ich gebraucht
werde – bin ich da.“

Vor zehn Jahren, kurz nach dem Unfalltod ihres
Mannes, hatte Christa Castringius die Stiftung
gegründet. Sofort sah sie sich mehrere
Einrichtungen an. Dadurch bekam sie direkt vor
Ort Einblicke in die Arbeit und erkannte, wo es
Lücken zu schließen galt. „Aber nicht nur einma-
lig, sondern nachhaltig“, betonte Martin Schütz.
Diesen Punkt nahm auch Catherine Kemeny,
Tochter von Dörte Sambraus, auf. Sie betonte, wie

bleibt.“ Susanne Vorderwülbecke muss lachen.
„Wenn man Glück hat, hält dies bis Mittags an.“
Irene Zickler sorgt für das leibliche Wohl. Ihr Tag
beginnt um sieben Uhr mit dem Herrichten von
Brot, Käse und Wurst, ab 8.30 Uhr wird für
55 Esser gekocht. „Wir beliefern auch die Heil-
pädagogische Tagesstätte mit“, sagt sie. Zu ihren
Aufgaben gehört es auch, die Speisepläne zu
erstellen. Und das mit Umsicht: „Wir haben Kin-
der, die nur vegetarisch essen, für die mit musli-
mischem Hintergrund muss ich statt Schweine-
fleisch eben Pute einplanen und ebenso müssen
Lebensmittelallergien berücksichtigt werden.
Einen Speiseplan zu erstellen ist schwieriger als

Kochen.“ Etwas leichter hat es da Ingrid
Langnickel, die im Sternstunden Haus die Haus-
wirtschaft unter sich hat. Derzeit leben hier sie-
ben Kinder. „Jeder darf einen Wochenplan
machen“, berichtet sie. „Kürzlich hatten wir
afghanische Woche. Die türkische Pizza kam gut
an, auch Bulani hat funktioniert.“ Kerstin
Claßen sorgt an den Vormittagen dafür, dass das
ganze Kinderheim Inselhaus nur so blitzt. Aber
nehmen die Kinder diese Arbeiten eigentlich
wahr? „Verschieden“, so das Quartett unisono.

„Manchmal gewinnt man schon den
Eindruck, dass sie glauben, in einem Hotel zu
sein. Andererseits kommen sie und bedanken

sich für das Essen.“ Das Verhältnis untereinander
ist herzlich. „Wir versuchen die Kinder mit ein-
zubeziehen“, bestätigt Irene Zickler. „So steht
man dann gemeinsam am Backblech beim
Plätzchenbacken.“ Außerdem bekommen die
Damen auch jede Menge aus dem Alltagsleben
ihrer Schützlinge mit. „Wir sind fünf Tage durch-

gehend vor Ort“, gibt
Susanne Vorderwül-
becke zu Bedenken.
„Sie erzählen uns von
ihren aktuellen Pro-
blemen, beispielswei-
se, wenn es mit der
Lehrstelle nicht ge-
klappt hat.“ Da hilft
dann nur noch eine
mütterliche Umar-
mung, die die Frauen
aber gerne geben.
Dieses Miteinander ist
auch der Grund, wa-
rum keine von Ihnen
sich eine andere
Arbeitsstelle vorstel-

len kann. „Wir bleiben - so lange es möglich ist.“
Unterstützt wird die Hauswirtschaft vom
Technischen Dienst. Darüber berichten wir in der
nächsten Ausgabe.

Die guten Geister – ohne sie geht nichts!

Telefon: 08179 93040
www.rb-beuerberg.de
info@rb-beuerberg.de

. . . wir helfen dabei!

Den Kindern
eine Chance geben . . .

wichtig eine kontinuierliche Unterstützung sei.
„Man kann nicht ein Projekt anschieben, und
dann sagen, nun haltet es am Laufen.“ Bei ihrem
Besuch im Kinderheim Inselhaus fiel der Ärztin
und bekennenden Bach-Anhängerin das Musik-
projekt mit Claudia Sommer auf. „Sie schafft es,
durch die Musik Emotionen zu wecken, Herzen zu
erreichen, die verwundet und verschlossen sind“,
lobte Schütz die Sängerin. „Die Jugendlichen set-
zen sich mit den Texten und Künstlern auseinan-
der und erkennen sich in den Inhalten oft wie-
der.“ Dank der fortwährenden finanziellen Unter-
stützung steht das Projekt seit zehn Jahren auf
einem sicheren Fundament. Welchen Spaß die
Jugendlichen daran haben, zeigten sie mit einer
Choreinlage – und sorgten hier bei den Zuhörern
für Beifallsstürme. Ganz besonders Eva (Name
geändert), die sich traute, zusammen mit Claudia
Sommer ein Duett zu singen, sorgte für absoluten
Gänsehauteffekt.

Die Arbeit wurde mittlerweile auch offiziell
honoriert: „Wir haben uns für den Popkultur-
Preis beworben“, berichtete Elke Burghardt. „Und
wir haben den dritten Platz erreicht.“ Wir gratu-
lieren ganz herzlich den Kindern, Claudia Sommer
und der Preisträgerin Christa Castringius mit ihrer
Stiftung, die dies alles möglich gemacht hat!

Auszeichnung für die Castringius Kinder-und Jugendstiftung

Ein Ombudsmann
ohne Einsatz
Pfarrer Florian Gruber
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Einen besonderen
Besuch bekamen die
Kinder der Heilpäda-
gogischen Tagesstätte
in der Littig-Villa:

Elisabeth Biller verzauberte die
Kleinen mit Hackbrett, Zither und
einer Geschichte zum Mitmachen.

Die 30 jährige trat auf Vermittlung von
„Yehudin Menuhin Live Music Now“ auf. Die Stif-
tung vermittelt Stipendiaten der Yehudin
Menuhin Stiftung an soziale Einrichtungen und
Personen, denen es nicht möglich ist, Konzerte zu
besuchen. Yehudin Menuhin selbst war ein Welt-
klassegeiger, Humanist und Weltbürger. Er sah
die Musik als kleine Möglichkeit, die Gesellschaft
zu verbessern, Trost zu schenken und Kraft zu
geben. Elisabeth Biller ist bereits seit sieben
Jahren bei Live Music Now. „Ich habe mich zu-

Veranstaltungen
im Heilpädagogischen Zentrum
(HPZ) in der Littig-Villa
...........................................................
Feldenkrais-Methode –
Bewusstheit durch Bewegung
jeden Donnerstag von 18.45 bis 20 Uhr
Leitung: Elisabeth Schäuffele
Feldenkrais-Pädagogin LIC
Krankengymnastin, Telefon 08176 1778
...........................................................
Still-Gruppe
Beikost, Entwicklung und Alltag
mittwochs von 9.30 bis 11 Uhr
Infos: www.familien-art-weise.de/AKTUELLES
Telefon 0176 64290134
...........................................................
Trommelabend
jeden Montag von 18 bis 20 Uhr
Leitung: Shimum Olchevsky
Telefon 08171 4268381
.............................................................
Schach für Kinder
1 mal pro Monat, Sonntag, ganztägig
Leitung: Hermann Rogge
Telefon 08171 380752
...........................................................
Patchwork-Treff von Mary‘s Quilters
einmal im Monat, am Montagabend,
um Anmeldung wird gebeten.
Ansprechpartnerin: Natalia Watson
Telefon 08171 9977359
E-Mail luluwattie@gmail.com

Live Music Now spielt für
die Kinder der Tagesstätte

sammen mit einer Kollegin damals mit einem
eigens zusammengestellten Programm bewor-
ben“, erzählt die Lenggrieserin. „Und wir hatten
das Glück, genommen zu werden.“ Sie selbst hat
im Alter von fünf Jahren mit Blockflöte begon-
nen, spielt sechs verschiedene Instrumente. Und
sie hat ihr Hobby zum Beruf gemacht: Elisabeth
Biller ist Musiklehrerin an der Realschule in
Pullach.

Bei ihren Auftritten versucht die 30-Jährige,
ihre kleinen Zuhörer aktiv mit Hilfe einer
Geschichte einzubeziehen. „Es ist jedes Mal eine
einzigartige, vor allem aber schöne Erfahrung zu
sehen, wie die Kinder reagieren.“ Es wird
geklatscht, geschunkelt und mitgesungen, wenn
der Wolf auf seiner Reise Pumukel begegnet oder
auf Pippi Langstrumpf trifft. Die Musik geht über
alpenländische Volksmusik bis hin zu Kinderlie-
dern. „Ich versuche mein Programm dem Alter
meiner Zuhörer anzupassen“, betont die Leng-
grieserin. „Bei Jugendlichen hätte ich also eher

etwas in Richtung Titanic gemacht.“ Und dass die
Zuhörer im Anschluss an den Auftritt auch noch
selbst die Instrumente ausprobieren durften, war
für die kleinen Gäste ein weiterer Höhepunkt. Die
Kinder waren begeistert von Elisabeth Billers
Auftritt: „Frau Biller kann gerne öfters kommen“,
so die einstimmige Meinung von klein und groß.
Und tatsächlich geht es weiter: Alle drei Monate
wird ein anderer Musiker der Stiftung in die
Tagesstätte kommen und ungewöhnliche Instru-
mente und Lieder mitbringen!

Michael Greitemeyer arbeitet bei
den Ambulanten Erziehungshilfen
(AEH). Der 37 jährige ist hier
zuständig für die Koordination der
Schulbegleiter. Doch was verbirgt
sich eigentlich dahinter? Was sind
Schulbegleiter?

So nennt man die Begleitung eines Kindes
mit seelischen oder körperlichen Einschränkun-
gen durch einen Erwachsenen im Schulalltag“,

erklärt der Pädagoge. Der Helfer ist in der Unter-
richtsphase dabei, verbringt mit ihm die Pausen.
„Erst nach Schulschluss trennen sich ihre Wege
wieder.“

Die meisten Kinder, die betreut werden,
benötigen diese Unterstützung bereits im
Grundschulalter. Schulbegleiter werden angefor-
dert, wenn beispielsweise seelische oder körper-
liche Einschränkungen wie ADHS (Aufmerksam-
keits-Defizit-Hyperaktivitäts-Störung) oder Autis-
mus, Down Syndrom, Einschränkungen des
Bewegungsapparates (Rollstuhl), oder auch
Schädigungen in Folge von Alkoholmissbrauch
während der Schwangerschaft entstanden sind.
Mit Hilfe der Schulbegleiter wird diesen Kindern
der Schulbesuch ermöglicht. Ziel ist - Inklusion.
Derzeit sind 15 Schulbegleiter in den verschiede-

nen Einrichtungen im Einsatz. „Meistens sind es
Frauen, deren eigene Kinder nun groß oder
außer Haus sind“, sagt Michael Greitemeyer.
Voraussetzung für diese Tätigkeit ist, dass die
Helfer ausreichend Zeit für den täglichen Schul-
besuch mitbringen.

Michael Greitemeyer kann auf einen
Bewerberpool an Schulbegleitern zurückgreifen,
aber „man muss auch dafür Sorge tragen, dass
die Chemie zwischen Kind, Eltern und dem
Helfer stimmt.“ Daher fragt er vor der
Zuordnung intensiv die Problematik des Kindes
ab. Wenn alles passt, treffen sich alle Beteiligten
beim Kind Zuhause zum Vorstellungsgespräch.
Verläuft dies für alle zufriedenstellend, wird der
Schüler oder die Schülerin von nun an von sei-
nem „großen Freund“ begleitet. Dieser sitzt im

Unterricht dabei, greift bei Bedarf unterstützend
ein oder hilft bei körperlichen Einschränkungen
beispielsweise beim Toilettengang. Die Mitschü-
ler selbst gewöhnen sich schnell an den
Begleiter, der ihrem Klassenkameraden zur Seite
steht. „Sie wissen ja selbst, dass Hilfe guttut.
Nach kurzer Zeit fällt der erwachsene „Schüler“
gar nicht mehr auf.“

Schulbegleiter -
zurück auf die Schulbank

10 Jahre lang hat der Hund Shirka
die Kinder der Tagesstätte begleitet.
Er war Kummerkasten, Spielkamerad,
ein strenger Lehrmeister oder hat
wie eine Beruhigungspille beim
Hausaufgaben machen gewirkt.
Leider musste er in den Ferien ein-
geschläfert werden. Fast genauso
lang leistete die Ziege Gretl den
Kindern im Kinderheim Inselhaus
Gesellschaft. Auch sie ist vor kurzem
friedlich in ihrem Stall eingeschlafen.

Den Kindern die Möglichkeit zum Trauern zu
geben, ist ein wichtiges Thema. So konnten die
Kinder und Jugendlichen ihre letzten Wünsche

für die tierischen Begleiter mitteilen
und haben darüber gesprochen, was
ihnen die Tiere bedeuteten. Ein letz-

tes Streicheln kann für viele sehr heilsam und ein
kleiner Trost sein.
Nachruf auf Shirka:
Sie hat schon mit
12 Wochen ihre
Ausbildung zur tie-
rischen Pädagogin
begonnen. Mit viel
Temperament und
Lebensfreude zeigte
sie den Kindern und
Jugendlichen, dass ein Leben im Alltag ohne
Hund zwar gut möglich ist, dass er aber mit
einem kuschligen Hund an der Seite häufig leich-
ter zu bewältigen ist. Geduldig ließ sie sich strei-
cheln und kämmen. Sie hat es genossen, wenn
ihr im gemütlichen Hundekorb vorgelesen wurde,

sie leistete Gesellschaft bei unangenehmen
Terminen mit Erwachsenen, sie testete jedes
Gewässer auf Spaßtauglichkeit und ging natür-
lich mit den Kindern in jeder Lebenslage durch
dick und dünn. Shirka hat vielen Kindern und
Jugendlichen den Spaß am Hundesport und in

der Gemeinschaft in den Hundevereinen vermit-
telt. In den letzten Jahren ihres Lebens hat sie
trotz eines schweren Schlaganfalls noch ein wür-
devolles Hundeleben führen können. Die vielen
Kuschel- und Streicheleinheiten und die entge-
gengebrachte Geduld und Liebe der Kinder hat
ihr das Leben bis zum Schluss sehr lebenswert
gemacht.

Wenn ihr Shirka oder Gretl sucht, dann sucht
sie in eurem Herzen. Erinnerungen, die unser
Herz berühren, gehen niemals verloren

„Ärger? Streit? Nicht mit uns!“
Dafür sorgen die sogenannten
Vertrauenskinder. „Wir haben hier
in der Gruppe Kokos vier
Vertrauenskinder, erzählt Erzieherin
Petra Wörle. Derzeit besuchen
18 Kinder zwischen acht und zwölf
Jahren die Einrichtung.

Die Vertrauenskinder werden zweimal im Jahr
aus der Gruppe heraus gewählt, ähnlich wie
Klassensprecher. „Aber wir legen Wert darauf,
dass wir von jedem Geschlecht Vertreter haben.
Denn nicht jedes Mädchen will sich einem Jungen
anvertrauen und umgekehrt.“ Wahlberechtigt ist

jedes Kind. Die Ansprüche aber sind hoch.
Zusammen haben die Kinder erarbeitet, was ein
gutes Vertrauenskind auszeichnet: Verschwiegen-
heit, Ehrlichkeit, gutes Zuhören und ein respekt-
voller Umgang stehen ganz oben auf der
Wunschliste. Rücksichtslosigkeit, Ungeduld, Eifer-

sucht oder auslachen - ist verpönt. Die Gewähl-
ten selbst stellen sich in einem Steckbrief vor, der
für die Dauer der Amtsperiode im Gemein-
schaftsraum ausgehängt ist. „Ich heiße Leonie.
Ich bin in der 5. Klasse und bin 12 Jahre alt“,
heißt es hier beispielsweise, „Mein Hobby ist alles
rund um den Hund. Wenn ihr Fragen oder
Probleme habt, dann könnt ihr zu Mark oder mir
kommen.“ Die Aufgaben der Vertrauenskinder
ähneln denen der Streitschlichter. „Wenn zwei
nicht miteinander auskommen“, sagt der elfjähri-
ge Mark, „fragen wir nach, was wir tun können,
damit sie sich wieder verstehen.“ Doch die Kinder
beobachten sich auch gegenseitig – und handeln,
wenn ihnen etwas auffällt. Beispiel Garten: „Es
ist schon vorgekommen, dass Leonie oder ihre

Schwester Lea, die gleichzeitig ihre Stellvertrete-
rin ist, zu mir gekommen sind, weil sie das Gefühl
hatten, dass einem Mädchen ein Spiel zu eng
geworden ist, dass es sich bedrängt fühlt“, lobt
Petra Wörle. „Wenn ein Kind also selbst nichts
sagen möchte, vertreten sie es und sprechen
stellvertretend. Dazu gehört auch ganz schön viel
Mut.“ Die Kinder der Kokos-Gruppe versuchen,
ungute Situationen gar nicht erst aufkommen zu
lassen. Dafür sorgen die wöchentlichen Kinder-
konferenzen, in denen gemeinsam geplant, aber
auch kleinere Zwistigkeiten besprochen werden.
Kein Wunder also, dass die Vertrauenskinder
kaum aktiv eingreifen müssen. „Aber das ist auch
gut so“, sagt Leonie. „So weiß man, dass im
Prinzip jeder zufrieden ist.“

Vertrauenskinder in der HeilpädagogischenTagesstätte

Wenn Tiere sterben
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und der Wind stürmisch in unsere Gesichter blies.
Ein Naturschauspiel, welches man in dieser Form
nicht oft zu sehen bekommt. Unserem Weg wei-
ter folgend und froh über unsere Ausrüstung
erreichten wir nach geraumer Zeit einen Wald,
der uns Schutz bot. So gingen wir freudig, aber
auch schon leicht erschöpft, unserem
Ausgangspunkt entgegen, welcher gleichzeitig
das Ende unseres heutigen Ausflugs markierte.
Was bleibt sind schöne Erinnerungen an ein ein-
maliges Naturerlebnis. Johannes Waneck,
Sozialpädagoge im Kaleidoskop.

Aufgrund der häufig vorzufindenden
unbeständigen Wetterlage und der schlechten
Beschaffenheit der Wege freuten wir uns sehr
über eine Spende, mit der wir feste
Wanderschuhe in verschiedenen Größen und
wasserdichte Jacken anschaffen konnten.
Vielen Dank an die Spender

Bleibendes Naturerlebnis Viele Unterstützer
Anderen zu helfen oder der Region etwas zurück-
zugeben, ist für viele unserer Unterstützer die
Hauptmotivation. So spendeten das Autohaus
Bader-Mainzl und das Schlossgut Oberambach
Einnahmen aus einer Tombola bzw. Einsparungen
bei Kundengeschenken an die Inselhaus Kinder-
und Jugendhilfe. Die BNP Paribas Bank in Mün-
chen erfüllte 35 Kindern Weihnachtswünsche.
Wir bedanken uns bei unseren vielen Förderern
und Spendern für ihre großzügige Hilfe!

15 Jahre
Inselhauszeitung
2004 -2019 – 30 Ausgaben – die Zeitung für die
Freunde, Förderer und Partner der Inselhaus Kinder-
und Jugendhilfe. Ein Dankeschön an unsere vielen
fleißigen Autoren und Macher – vor allem an unsere
treuen Leser – die unser engagiertes Anliegen damit
weiter tragen ...

Unsere Wandergruppe trifft sich ein-
mal im Monat und besteht überwie-
gend aus Jugendlichen des
Kaleidoskops (Flexible Betreuung
junger Menschen in München). Ziel
dieser regelmäßigen Wanderungen
ist es, aus der Enge der Großstadt
zu kommen und die Ruhe und
Schönheit der Natur auf uns wirken
zu lassen. Die Touren im
Alpenvorland hinterlassen bei den
Jugendlichen einen bleibenden
Eindruck.

Letzten Sonntag war es wieder soweit:
Pünktlich um 08:00 Uhr fand sich die
Wandergruppe des Kaleidoskops am Treffpunkt
in München ein. Ziel des heutigen Ausflugs war
ein Rundweg von der Jachenau zum Walchensee
und wieder zurück. Mit noch schweren Augen,
aber voller Vorfreude machten wir uns auf den
Weg. Trotz warmer Kleidung und festen Schuhen
überraschte uns die morgendliche, klirrende
Kälte. Durch die nebelige Landschaft schlängelte
sich unser Weg an einer Kirche und zwei großen
Bauernhöfen vorbei. Es war eine tolle Stimmung.
Die Sonne bahnte sich ihren Weg durch die dich-
te Nebelfront. Kurz vor Erreichen des
Walchensees blitzte sie durch die Nebelschwaden
und wir konnten die herrliche Aussicht genießen.
Die Brotzeit schmeckte umso besser bei dieser
Stimmung. Gestärkt gingen wir unseren Weg
weiter am See entlang. Wir beobachteten, wie
der Nebel vom Berg auf den See gedrückt wurde

Inselhaus – ein Konzept mit Herz und Verstand
Die Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe ist eine
gemeinnützige GmbH, in der derzeit ca. 100 Kinder
mit ihren Familien stationär, teilstationär und
ambulant betreut werden.

Sie ist in drei Bereiche gegliedert:

� Heimgruppen und Betreute Wohnformen
� Kinderheim Inselhaus in Eurasburg
� Wohngruppe Sternstunden-Haus in Geretsried
� Wohngruppe Unisono, Wolfratshausen
� Kaleidoskop – flexible Betreuung in München
� Da-Heim-Erziehung in Erziehungsstellen
� Intensive Einzelbetreuung

� Angebote im Sozialraum
� Heilpädagogische Tagesstätte in Wolfratshausen
� Ambulante Erziehungshilfen im

Sozialraum Nord und Mitte
� Schulbegleitung
� Integrationshilfen im Vorschulbereich

� Zentrale Servicedienste
� Fachdienst
� Tiergestützte Pädagogik
� Hauswirtschaft
� Technischer Dienst
� Verwaltung

Die Ursprünge der Inselhaus Kinder- und Jugend-
hilfe gehen auf Dörte Sambraus zurück, die 1981
ihr Erbe von über zwei Millionen Mark eingesetzt
hat, um sich einen Traum zu erfüllen: Sie wollte
benachteiligten Kindern, die zum Teil traumatische
Erfahrungen gemacht haben, helfen. Zu diesem
Zweck gründete sie die „Gesellschaft zur Förderung
der Humanisierung des Erziehungswesens“ und
erwarb das Anwesen, auf dem sich heute das
Kinderheim „Inselhaus“ in Eurasburg befindet.
Seit ihrem Tod 1996 wird die mittlerweile gewach-
sene und in Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe
umbenannte Gesellschaft von ihrer Tochter, der
Diplom-Psychologin Catherine Kemeny-Sambraus,
als Gesellschafterin repräsentiert. Geschäftsführer
von 1987 bis 2017 war Diplom-Psychologe und
Dipl.-Betriebswirt (FH) Rolf Merten, der gemeinsam
mit Dörte Sambraus die Gesellschaft aufgebaut hat.
Derzeitige Geschäftsführerin: Angelika Schmidbauer.

Sie können uns helfen, indem Sie spenden!
Ihre Spende wird ausschließlich für die Kinder
und Jugendlichen verwendet, die durch unsere
Einrichtung betreut werden.

� Inselhaus Kinderfonds Stiftung
Kontakt: Elke Burghardt, Telefon 08171 818133
Spendenkonto: DE04 70020500 3750360036
BIC: BFSWDE 33 1MUE
Spenden auch online möglich
unter www.inselhaus.org/spenden

Sie können auch Mitglied werden im
� Freundeskreis Inselhaus e. V.

Kontakt: Monika Loibl, Telefon 08171 818155
Spendenkonto: DE86 70169333 0000 827762
BIC: GENODEF 1EUR

Bitte geben Sie unter „Verwendungszweck“ auch ihren
Namen und ihre Adresse an, damit wir Ihnen eine Zuwen-
dungsbestätigung für das Finanzamt zuschicken können.

Begleiten mit Herz und Verstand

Inselhaus – Kinder- und Jugendhilfe gGmbH

Inselhaus Kinderfonds Stiftung

Freundeskreis Inselhaus e. V.

Kinderheim Inselhaus in Eurasburg

Wohngruppe Sternstunden-Haus in Geretsried

Wohngruppe Unisono, Wolfratshausen

Kaleidoskop – flexible Betreuung junger Menschen

Da-Heim-Erziehung in Erziehungsstellen

Pädagogisch-Psychologischer Fachdienst

Heilpädagogische Tagesstätte in Wolfratshausen

Ambulante Erziehungshilfen im Sozialraum Nord + Mitte

Tiergestützte PädagogikWeitere Informationen:
Elke Burghardt, Telefon 08171 818133

www.inselhaus.org

Melita von Borries
verstorben

Melita von Borries hat die IHKJH viele
Jahrzehnte als Mitglied des Inner Wheel Clubs
München Residenz begleitet, finanziell und
ideell unterstützt.

Uns bleibt die Dankbarkeit und die Erinne-
rung an einen liebenswerten Menschen, der
sein Leben kraftvoll und mit viel sozialem
Engagement gestaltet und gelebt hat. Wir
durften ihre Großherzigkeit und ihren Schalk
erleben, ihre erfrischende und lebensbejahende
Haltung.

Unsere aufrichtige Anteilnahme gilt den
Hinterbliebenen. Die Inselhaus Kinderfonds Stif-
tung bedankt sich für die großzügigen Spenden
anlässlich der Beisetzung und Trauerfeier.

Die Spenden werden im Sinne von Melita von
Borries den von uns betreuten Kindern, Jugend-
lichen und deren Familien zu Gute kommen.

Dankeschön-Briefe
der Kinder und
Jugendlichen für
die eingegangenen
Spenden


